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Kein anderes Volk der Erde. . ."
^lerredung mit einem Engländer über das Winterhilfswerk

ttSÄ . Wir Deutsche wundern uns häufig darüber , daß
viele Ausländer den sozialen Leistungen des national-

„ b- >Aä !istischen Deutschland so ablehnend gegenüberstehen, ja.
^'an bat" K die zahlenmäßigen Ergebnisse für „Bluff " erklären,£ . -Jl - ' fto rin hto tntfnrfiftrhon (Prfnfrto Ptrtfflrfl riirflt nfflimen

geszeitun»
mimen lest

6 sie
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an die tatsächlichen Erfolge einfach nicht glauoen
Lehrreich für diese Einstellung des Auslandes ist

Zk nachstehendeUnterredung , die der Schreiber dieser Zei-
mit einem Engländer über das deutsche Winterhilfs-

!°°sk hatte. Ich muß sagen, daß ich soviel Irrtümer und
?iel Unverständnis nicht erwartet hatte. Dabei war be-

inaen dra»S ^dmt von Böswilligkeit bei ihm keine Rede; es handelt
in nnm a"' N tatsächlich nur um ein N i cht b e g r e i f e n kö n n e n

hatten ^ ^ °s Sozialismus der Tat.
llr . M. Als ich ihm an der Hand amtlicher Zahlen nachwies,
nd brun»»" Wj j) QS  Wiaterhilfswerk 1933-34 16 617 681 Menschen, und
ior sich hi'>i A letzten Winter 13 866 571 betreut habe, daß diele
Zeitung, ^"Nmlungen im ersten Jahre 358136 040.71 Mark und
nden, sta

tte sie
te sie
ur

heftlS

viele Ideals  st e n?" Ich konnte mich
"ft* bei diesem Ausruf nicht erwehren:

- ... zweiten Jahre 367 425 484,89 Mark , zusammen also fast
dem Port "" "teiDjertei Milliarden Reichsmark ausgebracht hätten , da

,. We er zunächst einfach die Achseln: „Angenommen , daß
>a d u . 'e Zahlen stimmen, deren Höhe mir unglaubhaft erscheint,"
bei die" Me „ J 0 müssen Sie doch für die Verteilung und

und Herst ?»Mmlung eine derartig große Organisation aufgezogen
ir gestände' Sbep, hgß die Kosten hierfür sicher einen erheblichen Teil
gedauert tz"' st gespendeten Beträge im voraus aufgezehrt haben !"

es, Als er dann hörte, daß die gesamten  U n ko st e n
stk etwa 0,93 Prozent betragen hätten, gegenüber acht bis

j,„s m  Prozent , die früher tätige Wohlfahrtsorganisationen
. Krauchten , weil die fast eineinhalb Millionen freiwilliger

" es, B'r"',- Wfer diese Arbeit ehrenamtlich leisteten, ohne Entgelt , ohne
■«w V Londwelche Vorteile hiervon zu haben, rief er erstaunt:
■ ist denn das möglich? Gibt es in Deutschland

i at"e öei0 ef' t viele Idealiste  n?" Ich konnte mich eines Lä-
Das Ulf W

düngen
h QCUJOt^ 'l küP1 u i i |i k ii i o “*;**;
■ ein gross' 5B wir eine große Anzahl zurückweisen mußten,
ig! Das si». Aber der Unglaube des Engländers war nock keines-
>' io viel. U Ugs besiegt: „Auf irgendeine Weise werden diese Helfer
g sein H) doch wohl schadlos gehalten haben: Wenn sie kein Geld

„„ kommen haben, dann werden sie sich eben von den Epen-
du mir vko st, sjchxx für sich zurückbehalten haben!"

i Ich hatte Mühe, bei solcher Verdächtigung die Ruhe zu
1101 fahren  und meine Entgegnung mag wohl etwas scharf

c?% fei" Köngen haben: „Mr . W . . ., diese Bemerkung ist eine
9r?6 IflrfliÄ- ^/eidigung für unser deutsches Volk und für unsere frei-
" >o Helfer. Uns wird es niemals einfallen, ein frem-

Volk derart zu verdächtigen, weil uns Deutschen eine
Unterschlagung von Volksgut einfach undenkbar er-

Uckli« ^ 'Nt!"

i „Sie nennen es Ideali sten.  wir sagen National-
e» k°3i a 11 ft e n ! Die Meldungen gingen so zahlreich ein,

gefeiert, "
n drüben

■gar

nen Naw
»einen SH»!1
> so ,
d,/ "eiferst - Diese scharfe Entgegnung wirkte, er reichte mir die
wie miÄ > „Ich wollte Sie nicht kränken! Ich nahm die Hand:

r nickt H will nicht leugnen, daß diese Ehrlichkeit in den ersten
Millen - >. chkriegsjahren bei leider sehr vielen Deutschen verloren-

>is heute gongen war . Bestimmend ist heute im Reich ein aus ech-
l  Vaterlandsliebe geborenes Pflichtgefühl, straffe frei-
>'  l l i g e Disziplin, Unterordnung der eigenen Interessen

n na« v ' .. Kr das Wohl der Gesamtheit und unbedingte Ehrlichkeit
eihe" Ursû N in kleinsten Dingen ! Und sehen Sie . Mr . W . . ., hier
. >. : i «hen ,~. c bas ganze Geheimnis der von Ihnen angezwei-schlobart< ,

legter Rast ,
mW1

B
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"en Erfolge des neuen deutschen Winterhilfswerkes!

„Gewiß, auch uns erschienen die Ausmaße  dieser
üchlick« a" ; f°Ige ganz außerordentlich,  so groß, daß wir

^ Richtigkeit der veröffentlichten Zahlen — nehmen Sie
das nicht übel — anzweifelten.  Man sieht allge-

tzstn im Auslande diese Veröffentlichungen als eine stark
"gebauschte Propaganda für den Nationalsozialismus an.
Krdem versteht man bei uns nicht, warum Sie einen so

hatte !>< Mündlichen Apparat aufgezogen haben; um wieviel ein-
gebohrt, i?.er  wäre doch eine Ue bernahme derHilfsmaß-

o war P»!i
gen

an ihm .„K
ar er hA,„und

.... und n
r SomM '̂,»i>
Verhältnuljs
niste kaM ^
'te, was r,
sich« fl V

diese Tur- ^
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:e nicht " ,
jung soll! '

-doch — .
?hmen durch den Staatsapparat  gewesen

pK "ier Einziehung der Kosten durch Steuern !"
und ein „Mr . W _ ! Der Nationalsozialismus hat es nicht nö-
aanze g^ ! L Mit Fälschungen  zu arbeiten — das meinten Sie

i" . "ch W . . .? Wir sind stets in der Lage, vor unserem
und auch vor der ganzen Welt die Richtigkeit unserer

auf Heller und Pfennig zu belegen! Und wenn^ °ben A k■ter war h'1 das Winte'rhilfswerk nicht als staatliche
Ihre , ° n aufzogen, sondern an das Volk appellierten , so hat

;en Schast,». A das seine guten Gründe . Erstens sollten unsere notlei-
fiziersfaw" - Aden Volksgenossen nicht zu „Rentenempfängern " er-
ann und el( ?drjgt werden, und zweitens ist gerade der Appell an das

M ein P r ü f st e i n für die durch Adolf Hitler geschaf-
, e Volksverbundenheit  eines 66-Millionen -Vol-
^geworden."

L „Schließlich kann ich mich Ihren Gründen nicht verschlie-
C-  Was uns aber außerhalb der deutschen Grenzen ge-
Kzu unvorstellbar angemutet hat , das ist Ihre Emrich-
ŝ g der „Eintopfgerichts - Sonntage " ! Man

dei uns über diese Idee reichlich gelacht und gespöttelt!"
»Gewiß — die Idee war so neu und eigenartig , daß auch

,̂ k>Ns in der ersten Zeit so mancher den Kopf geschüttelt
\t  wohl auch darüber aewitzelt hat . Viele haben an einem

dieser . Eintovfeinrimtunaen " zunächst aezweiselt.

Griechenland wieder Monarchie
97.5 v. h. stimmten dafür. — Rückkehr des Königs

noch in dieser Woche.
Athen. 4. November.

Das vorläufige Endergebnis der griechischen Volksab¬
stimmung wurde am Montag bekanntgegeben. von
1 527 714 Wahlbeteiligten stimmten 1 4SI 992 für die INon-
archie und 32 454 für die Republik . 3540 Stimmen waren
ungültig . 97.5 v. h . aller wahlberechtigten haben also für
die Monorchie gestimmt.

Der Minister des Innern . Schinas , erklärte, das grie¬
chische Volk habe sich in freier Abstimmung und in vollkom¬
mener Ruhe für die Monarchie ausgesprochen, da es über-
zeugt sei, daß nur diese ihm Wohlergehen durch innerpoli¬
tische Stetigkeit sichern könne.

Athen hatte aus Anlaß des Sieges der Monarchisten
illuminiert . Im ganzen Land fanden Freudenfeiern statt.
Der Regent , General K o n d y l i s . hat Pressevertretern
gegenüber erklärt,

daß die Ergehnisse der Volksabstimmungenalle Er¬
wartungen übertroffen hätten.

Cs verlautet , daß der Regent Kondylis auf dem Verfas¬
sungsplatz von Athen über das Ergebnis der Volksabstim¬
mung und die Ziele der Regierung sprechen wird.

Bis zum Eintreffen des Königs
Wie in Regierungskreisen erklärt wird, ist nach der

Volksabstimmung eine ganz neue Lage vorhanden, deren
Regelung durch König Georg erfolgen werde. Bis zur
Ankunft des Königs werde die gegenwärtige Re-
g i e r u n g an der Macht bleiben. Sie werde ihr Pro¬
gramm  durch die Presse und in Volksversammlungen be-
kanntgeben. Des Vertrauens des Königs  wisse
sie sich sicher. Sie habe sich auch der Unterstützung von 14 8
Abgeordneten  versichert . Weitere Abgeordnete hoffe
sie noch zu gewinnen . Der König  werde die Lage gemäß
den Fingerzeigen des Ministerpräsidenten regeln, der sich
zur Zeit des Eintreffens des Königs in Griechenland an der
Macht befinde.

Treuefchwur des Kabinetts
Die Mitglieder des griechischen Kabinetts haben am

Montag mittag vor dem Regenten Kondylis dem König
Treue geschworen.

Der Regent hateineErklärung  abgegeben , in der
er betont, daß es nur dem König  z u st e h e,  die schwe¬
benden politischen Fragen zu entscheiden. „Wir werden/
so heißt es in der Erklärung weiter, „unseren Rücktritt er¬
klären und den Könia über unsere Pläne entscheiden lassen."

Die S t r e i t k r 8 f t e des Landes werden am Mitt-
woch in Athen auf den König vereidigt werden. An die
Feier , die im Stadion stattfinden wird, wird sich eine große
Parade anschließen.

Der Regent Kondylis hat den König von dem Ergeb-
nis der Abstimmung telegraphisch unterrichtet.

Oer König wird abgeholt
Wahrscheinlich am Donnerstag dieser Woche werden sich

der Kriegsminister, der Verkehrsminister und der Präsident
der Nationalversammlung nachLondon  zu König Georg
begeben, um mit ihm nach Griechenland zurückzukehren.
Auch eine Abordnung des Heeres, der Marine und der
Luftfahrt sowie ein Vertreter der Stadt Athen werden nach
London reisen.

Eine Proklamation des Königs
König Georg wird , wie in unterrichteten Kreisen ver¬

lautet , eine Proklamation an das griechische Volk richten,
in der er mitteilt , daß er gemäß dem Wunsche des Volkes
seine Pflichten als König von Griechenland wieder über-
nehme und auf den Thron zurückkehre.

„Neues Zeiialter für Griechenland"
Ende der politischen Parteien.

Der Regent Kondylis hat an das griechische Volk einen
Aufruf gerichtet, in dem er darauf hinweist, daß König
Georg II. von nun ab der Herrscher aller Griechen sei. Wir
können nicht wisien, so heißt es in dem Aufruf , wie Se . Ma-
jestät die politische Frage regeln wird , aber wir können ver-
sichern, daß Georg II.

als König aller Griechen
kommt. Er kennt weder Parteien noch politische Ansichten,
er kennt nur Griechen, denen er uneingeschränkte Gerech-
tigkeit und Gleichheit gewährleisten will.

Ilebrigens hören heute glücklicherweise die politischen
Parieien zu bestehen auf. Das griechische Volk, das während
der Abstimmung einen Block bildete, hat sie zerschmettert.
Am 3. November beginnt ein neues Zeitalter für unser
Griechenland.

Glückwünsche für König Georg
London, 4. Nov. König Georg von Griechenlander»

klärte, als er über das Ergebnis ' der Volksabstimmung
unterrichtet wurde : „Ich bin sehr erfreut , daß mein Volk
meine Rückkehr wünscht." Der König erhielt Zehntausende
von Glückwunschtelearammen aus Griechenland.

Nun , die Zahlen bewiesen sehr schnell,' daß auch hier die
Führung den rechten Weg beschritten hat. Gerade diese Ein-
topfsonntage haben besonders erzieherisch  ge¬
wirkt. Einmal im Monat sich freiwillig mit einem einfachen
Mittagsmahl zu bescheiden und damit zu bekunden, daß
auch der Vesserge st eilte sich eins fühlt  mit
den Volksgenossen, dî nichts anderes kennen. Und wenn Sie
sich vor Augen führen, daß durch diese Eintopfsonntage der
Betrag von 3 0 Millionen Mark  der Winterhilfe zu¬
geflossen ist, so dürfte diese „unvorstellbare Idee " doch wohl
gerechtfertigt sein!"

„Sie setzen mich mit Ihren Gedankengängen in Erstau¬
nen. Ich muß Ihnen gestehen, daß wir meinen Landsleuten
mit derartigen Dingen nicht kommen dürsten, wir würden
einfach verlacht werden. Ich muß aber bekennen, daß Ihre
Erfolge und Ihre Ausführungen mir eine grotze Hoch-
a cht u n g vor dem Opferwillen des deutschen Volkes ein-
flößen. In England gibt man wohl auch zu wohltätigen
Zwecken bei den üblichen Sammlungen , man veranstaltet
Wohltätigkeitsfeste,  aber " — hier mußte er doch
etwas lächeln' — „das sind ja doch eigentlich keine Opfer!"

„Ich glaube. Mr . W - jetzt haben Sie mich verstan-
den! O. wir haben solche Wohltätigkeitsfeste in satten
Vorkriegszeiten  auch gekannt! Da blitzten Brillan¬
ten, da wurde Sekt „für die Armen " getrunken, man ver¬
anstaltete „K u ß a uk t i o n e n". kurz, 'man amüsierte sich,
gab für sein eigenes Vergnügen beträchtliche Summen aus
und brüstete sich damit , daß man dies alles doch nur des¬
wegen tue. um den Armen zu helfen! Das alles war Lüge
und Heuchelei!  Das , was an solchen Festen für die
Armen abfiel, war im Verhältnis zu den ausgegebenen
Geldsummen doch nur ein Almosen! Das neue Deutschland
hat mit diesem Unfug aufgeräumt.

Der Rationalsozialismus will keine Almofen verteilen;
die Winterhilfe ist keine Wohltatigkeilsaktion. sondern eine
soziale Hilfe, die alle bessergestellten Volksgenossen ihren
armen, notleidenden Brüdern in vorbildlicher Volksgemein,
fchaft angedeihen lassen.

Infolgedessen fällt auch bei den Unterstützten das nie¬
derdrückende Gefühl des Almosenempfangens weg, denn sie
wissen, sie haben hiermit teil an dergroßenVolks-
g e m e i n s cha f t, zu der Adolf Hitler das deutsche Volk
zusammengeschweißthat !"

Ernst blickte der Engländer, dann reichte er mir die
Hand: „Ich stehe nicht an, zu erklären, daß das deutsche
Winterhllfswerk eine gewaltige soziale Tat dar¬
stellt. deren Durchführung mir zwar heute noch immer rat-
elhaft erscheint, die aber dem deutschen Volk ein hohes
ittliches Zeugnis  ausstellt , nicht minder aber dem

Organisationstalent seiner staatlichen Führung . Ich glaube
nicht, daß ein anderes Volk der Erde ein solches Werk schaf¬
fen könnte." M. V.

„Sie riechen Chrisienblui"
Deutliche Warnung an die jüdischen Marxistenführerin

Frankreich.
Paris , 4. November.

Der „Ami du Peuple " rechnet am Montag in sehr deut¬
licher Form mit dem jüdischen Marxistenführer Leon
Bl u m und seinem Glaubensgenossen L e v y ab, die beide
in ihrem Organ , dem Populaire ", Artikel veröffentlichten,
in denen sie ihrer Befriedigung über die bevorstehende
Durchführung der Sühnemaßnahmen gegen Italien Aus¬
druck gaben.

„Diese beiden Gevattern," so schreibt der „Ami du
Peuple", „merken, daß die Kriegsaktiensteigen. Sie reiben
sich die Hände und riechen schon Ehristenblut. Diese beiden
Inden sollen aber aufpasfen, daß sie die Geduld der Fran¬
zosen nicht auf eine zu Harle Probe stellen. Wir sind nicht
grundsätzlich Antisemiten, aber dieses Volk muß überwacht
werden.

Aus Haß gegen Hitler  und um Sowjetrußland
und die freimaurerische Tschechoslowakei zu retten , glauben
sie, einen sehr gescheiten Plan ausfindig gemacht zu haben,
indem sie aus ' der Kolonialfrage einen antifaschistischen
Kreuzzug machen. Sie mögen sich aber gesagt sein lassen, daß
sie im Begriff sind, gegen sich ganz Mitteleuropa und Ost-
europa auf den Plan zu rufen : denn Jugoslawien und Ru¬
mänien beginnen ebenfalls aufzuwachen. Sie wollen den
Krieg, aber wenn sie ihn vom Zaune brechen, wird er nicht
so ausfallen , wie sie es sich wünschen.

In Saarbrücken hat Görina einen Aufruf an Frankreich
in einer Form gerichtet, daß jeder anständige ehemalige
Frontkämpferihn nicht zurückweisen kann, ohne seine edel¬
sten Gefühle zu beleidigen. Fügen wir noch hinzu, daß die-



Zeitigen, die uns dazu verleiten wollen, auf das Wort Sow
fekrüßlands zu vertrauen, die letzten sind, die das Recht
haben, zu behaupten, daß man an ihren (Görings und Hit¬
lers) Worten zweifeln müsse."

Kampf um Makalle?
Italienischer Vormarsch auf der ganzen Linie.

Asmara . 4. Novemoer.
Ein Funkspruch des Kriegsberichterstatters des DNB

meldet:
Eine amtliche Mitteilung bestätigt die Wiederaufnahme

des Vormarsches gn der Nord front  und kündigt

Gleichzeitig an, daß die Truppen auch an der Somali-r o n t wieder weiter vormarschieren. Das Eingeborenen¬
armeekorps stand am Sonntag abend bei Hausten. Nach ita¬
lienischen Berichten wurden die Truppen beim Einmarsch in
neubesetzte Ortschaften von der Bevölkerung freu»
big begrüßt,  de Bono begab sich mit seinem Stab in die
Gegend südlich von Adigrat,  um dem Abmarsch der
Truppen zum weiteren Vorgehen beizuwohnen.

Italienische Aufklärungsflugzeuge haben am Sonntag
in der Gegend von Amba Alakfchi. südlich von TNakalle.
abessinische Truppen beobachtet, die nordwärts marschierten.
Die Stärke wird aus etwa 10 000 Mann geschätzt. Man !
schließt aus diesen Beobachtungen, daß die Abessinier beab- 1
sichtigen, bei Makalle Widerstand zu leisten.

Abessinischer Gegenangriff am Getit?

Wirtschaftsvertrag mit Polen

Angesichts des italienischen Vormarsches auf Makalle
ist es allgemein aufgefallen, daß die Italiener am Setit-
Abschnitt,  der den Zugang nach Gondar und nach dem
Tana -See bildet, vorläufig noch eine abwartende
Haltung  einzunehmen scheinen. Dabei sollen gerade auf
diesem Abschnitt starke abessinische Abteilungen zusammen¬
gezogen werden, und italienische Flugzeuge konnten in der
Gegend von Om Ager an der Sudangrenze eine Ansamm¬
lung von Tausenden vonK am  e l e n beobachten. .

Es ist daher nicht unwahrscheinlich, daß man auf ikalie-
nischer Seite mit einem starken abefsinischen Vorstoß aus
dieser Gegend rechnet, der gleichzeitig mit einem Gegen¬
angriff der Abessinier in Richtung Makalle erfolgen dürfte.

Abessinischer Frontbertcht
Sehr starke italienische Gefechkstätigkeit.

Addis Abeba. 4.  November.
Eine Mitteilung aus dem Hauptquartier besagt, daß so¬

wohl an der Nordfront wie auch an der Südfront sehr starke
italienische Gefechtstätigkeit eingesetzt habe mit Unterstütz
zung von Artillerie und Fliegern . Im Norden rückten die
Italiener auf das geräumte Makalle vor, das trotz starken
Kräfteeinsatzes und schwacher abessinischer Verteidigung noch
nicht erreicht worden sei. Die italienischen Patrouillen , die
Hausten erreichten, hätten sich dort festgesetzt.

In gutunlerrichteken Kreisen glaubt man. daß die abes-
sinischen Truppen in der zweiten Rovemberhälfke zum Groß
anarift überaeben würden.

Letzte Meldungen
Explosion in Backsteinfabrtk

Gebäude in Trümmer gelegt. — Drei Verletzte.
Saarbrücken , 4. Nov. In der Nacht ereignete sich in

Lautzkirchen  in einer Backsteinfabrik ein schweres Un¬
glück. Aus bisher noch nicht geklärter Ursache flog einer der
Härtekessel in die Luft und legte das ganze 35 Meter lange
und 15 Meter breite Gebäude in Trümmer.

Drei Arbeiter erlitten erhebliche Brandwunden und
Hautabschürfungen, doch sind ihre Verletzungen leichter Na¬
tur . Die drei Verlegten befanden sich im Augenblick des
Unglücks in einem änderen Härtekessel, der außer Betrieb
war . Dieser Härtekessel wurde mit voller Wucht gegen ein
gegenüberliegendes Futtermittellager geschleudert und
durchschlug dort die einen Meter starke Wand . Der Sachscha¬
den ist sehr erheblich.

ver Iflngling im feucrofen,
Roman wm Heinz Steguwest.

Copyright 1932 dy Albert Langen, München.
Printed in Germany.

49. Fortsetzung

Nein, wir zählten die Tage und Monate nicht mehr, weit
man nur noch Sinnvolles zählen mochte. Dennoch rechne.e
ich eines Morgens das Datum aus. Sebastian war in seinem
Waschkorb warm geworden, hatte wieder Bläschen gespuckt und
Fliegen gefangen. Maria und ich lagen noch in den Federn,
als ich dem Buben zuschnalzte. Der Knirps reckte stch hoch,
seine Pupillchen glühten: „Äata ! Vata !"

Maria schrie vor Glück. Es war an einem 3. November,
morgens um 6 Uhr, das Kaffeewafler kochte schon, alle Leute,
die Hubertus hießen, hatten Namenstag, auf dem Kalender¬
blatt, das wir zum ersten Mal wieder in die Hand nahmen,
stand der Spruch: „Auch wenn du dich nicht für wert halst,
kann die Freude zu dir kommen!" Darunter : „Krebssuppe
nach Feinschmecker Art , Rehbraten in Rahm, Vanille-Eis.

Jede Gemeinde gcck eignes Notgeld aus. In Meißen
prägte man Fünfhundertmarkstücke aus braunem und weißem
Porzellan. Die braunen sahen aus wie Tabletten gegen
Spulwürmer, die weißen wie scharfe Pfefferminzen. Wüste
Zeit : Man planschte in den Tausendern, aber der Magen
bellte wie ein Neufundländer.

„Vata ! Vata !" — Ich hatte meinen Humor wieder.
Maria nahm mir den Bengel ab, wett er schon blau anlief
vor Drücken. In unserm Keller geschah ein Volksfest. Pan-
kraz Wendland mußte Riesling von 1921 stiften. Er tat es
sofort, denn er war wieder voll wie eine Senke.

Doch hieß es immer schon, es sei nicht gut, daß der Mensch
übermütig werde. Ich hatte meine Ponte am Abend des glei¬
chen Tages verankert, die rote Laterne blinkte frisch mit Pe-
troleum getränkt vom Mast, da erschien ein ortsfremder Ge-
feile am Ufer und fragte mich: „Sind Sie der Fährmann Ma-
nes Himmerod?"

Ich brauchte das nicht zu verheimlichen.
„Mich kennen Sie nicht?"
Ich verneinte das und betrachtete mir den Kerl genauer.

Er batte etwas vom Benimm meines Komvaaniefuvrers

Wontag abend in Warschau unterzeichnet.
Warschau, 5. November.

Ein deutsch-polnischer Wirtschaftsvertrag ist am Montag
abend in Warschau unterzeichnet worden. Die amtliche Mit¬
teilung darüber lautet: '

„Am 4. November 1935 ist in Warschau ein deutsch-
polnischer Wirtschaftsvertrag unterzeichnet worden, der den
gesamten Warenverkehrzwischen den beiden Ländern auf
der Grundlage der Meistbegünstigungregelt und eine Er-
Weiterung der Warenumsätzeunter Berücksichtigung der
beiderseitigen wirtschaftspolitischen Erfordernisse vorsieht.
Die Zahlungen für den gegenseitigen Warenver-
kehr werden aus dem Verrechnungswege abgewickelt werden.

Um sicherzustellen, daß das vereinbarte Vertragssystem
reibungslos arbeitet , werden von beiden Seiten Regie¬
rungsausschüsse eingesetzt, die in ständiger enger Fühlung¬
nahme miteinander alle bei der praktischen Auswirkung
etwa entstehenden Hemmnisse beseitigen sollen.

Der Vertrag wird am 20. November vorläufig in Kraft
gesetzt werden.

Der Abschluß dieses zunächst auf ein Jahr befristeten,
aber im Falle der Richtkündigung automatisch weiterlaufen,
den Vertrages, der das Ergebnis mehrmonatiger Verhand¬
lungen in Berlin und zuletzt in Warschau darstellt, bedeutet
dank der Gewährung der Meistbegünstigung nach dem Zoll-
sriedensprotokoll vom 7. März 1834 einen weiteren Schritt
auf dem Wege zur Rormalisierung der Handelsbeziehungen
zwischen Deutschland und Polen. Er entspricht daherder Ent¬
wicklung der politischen Beziehungen zwischen diefs* bei-
den Ländern."

Die Bedeutung des Vertrages

Der jetzige Wirtschaftsvertrag geht in seiner grundig
lichen wie in seiner praktischen Bedeutung und in s-M->
Umfange weit über das vorjährige Kompensationsaokon
men hinaus . Als wichtigste und bedeutsamste Neuer""»
führt er erstmalig zwilchen Deutschland und Polen
Grundsatz der Meistbegünstigung  für °
Wirtschaftsverkehr zwischen beiden Ländern em. Statt "
im bisherigen Warenverkehr befolgten Methode der u
zelkompensätionen

schafft der neue Wirtschaftsvertragdie Möglichkeiten
einer erbeblicken Ausdebnuna des Warenaustausches

uno regelt dabei den Zahlungsverkehr über Verrechnung^
stellen so. daß ein Ausgleich der Handelsbilanz angssttt
werden kann, der sich aus dem ständigen, regelmäßig
Fluß der Wirtschaft ergibt.

Der Wirtschaftsvertrag , der zunächst bis zum 31. DP
ber 1936 laufen soll, sieht die Möglichkeit der Verla"
gerung  vor und schafft dadurch die erwünschte Fest ' »
keit und Ständigkeit  im Handelsverkehr. Fast
wichtiger als diese Tatsache ist, daß er zugleich auch t"
d i e Biegsamkeit  der Einzeibestimmungen vorM
und jederzeit die Möglichkeit gibt, die starren Paragraph
den praktischen Bedürfnissen und der Erfahrung anzupaP
Zu diesem Zwecke werden in Berlin und Warschau »A.ft
gierungsausschüsse"  errichtet . Ihre Aufgabe
es sein, in dauernder Fühlungnahme miteinander zu stE'
um alle bei der Durchführung des Wirtschaftsvertrages
ergebenden Schwierigkeiten zu beseitigen und von Jahrs
Jahr den Vertrag mit den praktischen Bedur
nissen  der Wirtschaft in Einklang zu bringen.

Ho

Mjjtin

Zu dem Abschluß des bedeutsamen deutsch-polnischen
Wirtschaftsvertrages wird der „Volkswirtschaftlichen Kor¬
respondenz" von maßgebender Seite geschrieben:

Mit diesem Abkommen ist ein Wirtschaftsvertrag unter-
zeichnet worden, der die rechtlichen Grundlagen für den Wa¬
renverkehr zwischen Deutschland und Polen regelt. Der um¬
fangreiche Wirtschaftsvertrag mit seinen Unterabkommen
und Anhängen setzt an die Stelle der bisherigen „Kompen-
sationsabkommen". Kontingent - und sonstigen Einzelrege-
lungen

einen wichtigen Reubau,
der den gesamten Warenverkehr zwischen beiden Ländern
umfaßt und auf Grundlagen stellt, die den beiderseitigen
wirtschaftlichen Belangen entsprechen. In den Verhandlun¬
gen über den Wirtschaftsvertrag ist jene „klare und of¬
fene Sprache"  geführt worden, die seit dem für die
Neugestaltung der ' deutsch-polnischen Gesamtbeziehungen
grundlegenden Vertrag vom 26. Januar 1934 nach einem
Worte des polnischen Außenministers Beck den „Boden für
den Aufbau dauerhafter Formen eines guten nachbarlichen
Verhältnisses" geschaffen hat. Trotz all der Schwierigkeiten,
die sich aus den Folgen der Weltwirtschaftskrise, aus deoi-
sengesetzlichen Rücksichten und aus der allgemeinen Wirt¬
schaftslage ergeben, hat der gute Wille beider
Seiten  und das gegenseitige Verständnis für die wirt¬
schaftlichen Notwendigkeiten des Partners zu e i n e r be¬
deutsamen Neuregelung  geführt , die im Sinne
der vom Führer und von Marschall Pilsudski zwischen bei¬
den Ländern eingeleiteten Verständigungspolitik liegt und
die aus wirtschaftlichemGebiete aufbaut.

Wik dem neuen Wirtschaftsvertrag ist ein weiterer
Schritt auf dem Wege vollzogen worden, den der Führer
und Reichskanzler Adolf Hitler in der Reichstagsrede vom
Januar 1934 bezeichnete, indem er unmittelbar nach Ab¬
schluß des Zehnjahresvertraqesdie Hoffnung ausfprach, daß
nunmehr auch die wirtfchafilichen Beziehungen eine Gestal¬
tung derart erfahren würden, daß dem Zustande unfrucht¬
barer Zurückhaltungeine Zeit nützlicher Zusammenarbeit
folgen könne.

Ouambufch. Ich schlug danach: „Sie waren Offizier m Preu-

Er zog mich ins Gebüsch der Weiden, starrte mich an,
blickte nur ein Prüfender, die Dunkelheit sorgte für eine an-
heimliche, theaterhaste Beleuchtung. Der Bursche sah weiß uad
totengräberisch aus, ich ertrug aber seinen Blick, was er suchte,
sollte er finden, meine Seele konnte nur schwarz für einen
feindseligen Späher sein. Der Fremde sprach keine Silbe meyr.
er drehte nur jenes Knopfloch nach außen, in dem man im
Sommer eine Blume zu tragen pflegt. Ich erkannte im Zwie¬
licht das Zeichen eines geheimen Ordens, schwarzes Sck)wert
auf elfenbeinernem Wappengrund. Und erschrak mcht "vr o>e-
ser Enthüllung, weil sie mich nicht ärgerte. Der Seltsame hob
die Brust voll Lust, ließ meine Hand locker: „Himmerod, es
kann schon heute losqehen, es kann auch noch Wochen dau-
ern- \" „Was ?"

Der Fremde steckte mir einen Brief in die Rocktasche, griff
achtern nach seiner Hose, quetschte mir ein kaltes Stück T'.len
in die Faust.

„Revolver —?"
„Verschwinden lasten, wir brauchen
„Ich Hab Frau und Kind!"
„Ich auch! Darum geht es ja!"
„Wozu das alles?"
„Brief lesen!"
Er starrte mich noch einmal an, kein ck-en

unter der Haut dieses Gesichtes zu leben, die Augäpfel schim¬
merten wie Phosphor : „Angst, Himmerod?"

Ich schwieg. Er fragte dasselbe noch einmal, als ginge es
um eine ewige Entscheidung. Da schlenderten zwei franzon-
sche Leutnants am Ufer entlang, sie sahen uns nicht. Mein
Fremdling wartete keine Antwort ab, er verließ mich, hob
Kieselsteine auf und warf sie knabenhaft sorglos in den Rhe:n,
bis die Franzosen außer Sicht waren. Dann rannte er aus
den Damm, sprang wie ein Reiter in den Sattel eines Mo¬
torrades, gab Vollgas und knatterte hinauf nach Trechtiag-
hausen. Den Widerschein seiner Laterne verfolgte ick lange,
die Sirene des knallenden, Fahrzeugs gellte wie ein Aufschrei
einer Wüstenkatze durch die Berge.

Diese Beqeanunq war wie ein Spuk gewe,en. wie em
Abenteuer im Groschenheft. Mein Herzklopfen ahnte Abson¬
derliches, ein Glück, daß aus der Dunkelheit eine verhüllende
Finsternis geworden war. Ich batte das Gefühl, ein iteckbriei-

Dte Iuöen im Wirtschaftsleben
Der Reichswirtschaftsministeran die Wirtfchaftskanttli^ .... ,

Zur Stellung der Juden im Wirtschaftsleben nach ^
Beschlüssen des Nürnberger Reichstages hat der Re"v >n de
und preußische Wirtschaftsminister folgendes Schreiben a fv ’-
die Reichswirtschaftskammer gerichtet:

„Die Nürnberger Gesetze und die demnächst ergehend
Aussührungsbestimmungen werden auch gewisse NeUkkg.
langen in der Stellung der Juden im Wirtschaftsleben j
sich ziehen. Solange diese gesetzliche Regelung nicht ert „
ist, haben alle Maßnahmen Nachgeordneter Stellen gW
jüdische Geschäfte zu unterbleiben. Ich ersuche, die Grupp-«
der gewerblichen Wirtschaft hiervon in Kenntnis zu jeM

Vollstreckung eines Todesurteils
Berlin, 4. Nov. In Weimar ist der am 23. Febrn^

1910 geborene Walter Kaiser hingerichtet worden . "
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vom Schwurgericht in Altenburg am 30. April 1935 j® Meschen Verk
gen Raubmordes an der Zigarrenarbeiterin Maria u> ;— - : eiffi u^ -** iv - C?" vMrtvnimay“
orgi in Altenburg zum Tode verurteilt worden war.

Mutter und fünf Kinder verbrannt
Schreckenstaten eines geistesgestörten Brandstifters-

Rewyork, 4. November-— . . . . m -Mengender
Ein geistesgestörter Brandstifter , der in den letzten , . a. 2 Motorr

naten im Newyorker Stadtteil Hartem über 20 Brände » : wachten, v
gelegt hat und nach dem die Newyorker Polizei fiebery...gelegt yar uno nacy oem oie mewyvrier Pvlize,
ahndet, setzte in der Nacht eine alte fünfstöckigeM>et^
erne im Armenviertel auf der Newyorker Ostseite
Brand.
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Der Brand überraschte die Hausbewohner zum gro!
Teil im Schlaf. Ls spielten sich furchtbare Schreckens
neu ab. Feuerwehrleute, die unter Lebensgefahr die ft""<
bewobner in Sickierbeit,u brinaen kuckten, fanden f .t,

Wachten, v
m  verletzt.
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Mutter mit ihren fünf Smdern im Alter von 8 bis i » --
ren als verkohlte Leichen ln der Küche ihrer Wohnung%
Der Vater derselben Familie, dem es gelungen war, p.,.

- ~ r‘-Polizisten z.dem Fenster zu springen, mußte von Polizisten jutürfSfL,
ken werden, da er sich aus die Rachrichk von dem Tove
ner Familie wieder in die Flammen stürzen wollte. .

In derselben Nacht wurde von dem Brandstifter " ^
ein zweites Feuer  angelegt , das jedoch von . f
Feuerwehr sofort gelöscht werden konnte. Der Brandll >!{,
hat die Gewohnheit, Zündmaterial in einem alten Kino¬
wagen zu verstecken und diesen unter Holztreppen in W
zu setzen.
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tich gesuchter Flüchtling zu sein, als ich, ohne noch ê n^
was ich sonst immer zu tun pflegte, die Ankerwinde ">̂ .$
Rotlicht meiner Ponte zu überprüfen, ins Dorf lief, um i
als je in meinem Unterstand zu verschwinden. M

' -
Wein .

wächst in er

Im Wobnkeller ein blauer Dunst wie von brennendem- m ver 4
Maria buk'  Kartoffeikuchen und stand̂ mit feurigem Kop̂ ß Beruft
Herd. Sebastian schlummerte im Korb, der Küsteriung^
bekritzelte seine Schiefertafel, und noch ein viertes Wesen
selte unterm Tisch: Ein Hund! ^ Ion"'

Maria schmiegte sich in meinen Arm, Zartlichkellen
ten mir beute keine erquickende Zuflucht sein. zu Der an

„Westen Hund, Maria ?" „ „ b>Me sind bei
„Ich Hab ihn ausgenommen, keiner wollte ihn wo . w tzWeim erhäl

Kinder hetzten ihn durchs Dorf, er zitterte v ‘' ^ >t die Ausj
Hunger —!" „

Ich schleuderte das Vieh vor die Tur.
.Manes !"
„Ruhig!"
Die <Ähmollende tat ihre Arbeit weiter, ich c ,

d « Eck«, wo das Kerzenlicht mit kümmerlicher Pew .
blieb. Und las den Brief . Dreimal. Zehnmal. Zerr"' 'gegeben i
Zettel, stopfte die Schnitzel in den Herd. ,MP  i/fm , Alte

„(Einen Brief . Manes ? Warum darf ich den Nicht̂ 1 8—12 Uf
„Dein« Kuchen brennen an, Maria !"
_Bl,i, QuaMbuicks?"
„Nein!"
„Von tvem denn?"
„Doch, von Ouambufchs!" , „
Gott mochte mir verzechen, daß ich mein Wew^

Mein Gefäß schmerzte, ich saß^auf dem Revolver.
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Mein Kopf brauste. Nichts konnte abwesender ^ -. .oenbi,n>>.
mich, als die Geistesgegenwart. So viel Widersinn -
meinem Blut , daß ich mich auf meinen eignen Ram
mehr' besinnen konnte. . \ü%

Da gab es im verwesenden Deutschland immer
Menschen, denen das eigene Leben nichts mehr wog. rZ
große Dasein vor die Hunde ging. Da hielten Ai«-
Furchtlosen zusammen, den Mord nicht scheuend, ,da «
seitsterbe» des heiligen Geistes im Ganae war. ,M-
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Lotares
Hochheim am Main , den 5. November 1935

MheinillMikll nie niem»k!
, Der erstmals judenfreie Herbstmarkt war in Bezug
ft Besuch so gut wie nie zuvor . Auf den Landstraßen

lichkeiten Urschte vom frühen Nachmittag an ununterbrochen ein
stausches Nwältigender Verkehr von Autos , Motorrädern . Om-
rechnunĝ °ussen und vor allem Fußgänger , die sämtlich einem

.strebt Hel zustrebten : Hochheim!  Besonders die Land-
" Ne von Mainz nach Hochheim war äußerst stark belebt.

M Fremden wurde ein lieber Empfang zuteil . ,—
. 31. Oft»' f Deutsche Reichsbahn und die Reichspost hatte sich wie
Berlän' "es Jgßr lobenswert in den Dienst der Sache gestellt

Festig' ; beförderte durch billige Sonderfahrten die Fremden
Fast nos Mllstens hin und zurück. Immer wieder entleerten sich
auch füt ® zum Abend die Omnibusse an den Endstationen.

, vorsoE nseumeise kamen neue Besucher per pedes und auch
rragraphk" '» Bahnhof verließen viele Fremde,
anzupafst»' X)ie sauberen Straßen Hochheims erfüllten unzählige
hau "»scheu. In den Torfahrten und Höfen vieler Häuser
gäbe Men von den Viehhändlern geschmückte Pferde zum Kauf
- zu steh?!? ^ geführt. Das lebhafte Handeln in den offenen Stal-
-trages »gen erregte die besondere Aufmerksamkeit der Gäste
in Jahr f  t °chheims. ■
B e dürl  Durch die Gassen tanzten singend und lachend lange

">ben weinfroher Menschen. Auf dem großen Rummel-
A. wurde von allen Vergnügunseinrichtungen aus-

»n Gebrauch gemacht.
' et |t' 5n  den Wirtschaften und Gasthäusern war gegen

fkskaniiE' öettb kaum noch ein Platz zu finden,
nach , War der Verkehr am Sonntag schon riesig, so muß

Reichsf» den des Montags als überwältigend bezeichnen.
!» frühen Morgen eröffnete Landesbauernführer Pg.
ch Wagner , der persönlich erschienen war , den eigent-

ik-ure«
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hreiben
ü- uvagner , der perjonnw ericyienen war , oen eigenr-

ergehend̂ geschäftlichen Marktbetrieb ^ auf dem Platz^ amMer‘VCi. JUimrnvuevm vv*.
sieben »»1 Mreter der Ortsgruppe Hochheim. Die Geschäftstätig
icht erfolg' »i war sehr rege und es gab Händler , die bereits geg~
■Ilen geg"" ' Uhr 32 und mehr Stück Vieh ausverkauft hatten.

Grupp"! j 3um Hochheimer Markt  aufgetneben waren
zu setze»' §Mal ca. 300 Pferde , durchaus gutes Material , an

.0 Stück Rindvieh , meist Jungvieh für Mast und Zucht.
f Mer harrten den Käufern 250 Stück Ferkel und Läufer.

Febru» % immer war auch eine große Menge landwirtschaft-
den. Geschirres, Geräte und Eebrauchsgegenstände in
1935 j®*' ^ reichen Verkaufsstanden ^ angeboten.tU-U.f iut:ii uiiycuutcu.

.Der  Trubel in den Straßen , auf dem Rummelplatz und
Lokalen hielt bis in die späte Nacht hinein an . —

.Heute Dienstag ist der letzte Tag , der der eigentliche
stertag für die Einwohner darstellt . Alles in Allem der
^ Herbstmarkt war ein großer Erfolg!
Zahlreiche kleinere und größere Unfälle gabs infolge
' riesigen Verkehrs während der Markttage . So wurden

letzten -v'" ;». 2 Motorradfahrer , die unter einer Laterne Repara-
Vrände»  machten , von einem Auto angefahren , und z. T.
' fiebert?» p - r - — ^Kt verletzt. — Auf der Straße nach Wicker sind 2

xtsonenwagen gegeneinander geraten und flogen in die
Msseegraben zur Rechten und Linken. — Ein sunger
,?»n. der einem älteren beim Abtransport eines Rindes
Mflich fein wollte wurde von dem Junqrind so un-
»Slich zur Erde geschleudert, daß er sich erhebliche
Setzungen im Gesicht und am Körper zuzog. —
Zum Schluß der Weinwerbewoche hatte am 27. Oktober

I Lehrgang des Frankfurter Volksbildungswerkes der
Udt Hochheim einen Besuch abgestattet . Die Teil-
Mer brachten aus ihren Vorlesungen einige Schulung

reges Interesse mit . Erst wurde das vorgeschichtliche
Munqsbild an Hand der Funde vorgeführt . Dann

°m J  Me ein Gang durch die Altstadt mit dem Werden
' ? Stadtbildes bekannt . Hinweise auf die stilgeschrcht-

M Wandlungen der Architekturformen und Ornamentik
^gneten dem besonderen Interesse der Teilnehmer . Die
.Innung der vielen ehemaligen Forensenhäuser machtem it

um fli»

. den Besitzverhältnissen nn Weinbau der Vergangen¬
st bekannt. Nach einem munteren Ausklang beim Hoch-
Aer Wein schieden die Besucher sehr vergnügt , um

—— . •• ■ ' - ‘-J- " rückzukehr—
Schwabe

wch 'Agchst ch ' erweiterter " Zusammensetzung zurückzukehren
lde und ,u

j , ^tistteHunq der Arbeitsbücher für Hausgehilfen . Wie

ß

^ ''eine' Hausgehilfin beschäftigt, ist' daher ver-

^nsktekluna der ArbeitsvuMer sur Hausgedilfen . XISte

(crtbem.BJ gt 5 in der Presse veröffentlicht , ist ab 1. Oktober 1935
Kopt fli A die Berufsgruppe der Hausgehrlfen zur Einführung

-iungeL . f Arbeitsbuches aufgerufen . Ieder Haushaltungsvor-
Wesens »d. ^ eine Hausgehilfin beschäftigt, ist daher ver-

Met . die Ausstellung eines Arbeitsbuches beim zu-
leitcn Aigen Arbeitsamt bezw. bei der zuständigen Neben-

^ zu veranlassen . Die vorgcschriebenen Antragsvor-
, „ ö>* M sind beim Arbeitsamt bezw. bei der Hilfsstelle

hoben «Keim erhältlich . Die Anträge sind sofort M stellen.
Mt die Ausfertigung und Aushändigung der Arbelts-
»>er noch im Monat November erfolgen kann.
k? ie Ausgabe der neuen Handwerkskarte , die gegen

. ,1. Igabe des alten Berufsausweises geschieht, erfolgt
1 nachstehendem Plan . Die Gebühr für die neue

>elü te beträgt RM . 1 — wenn der alte Berufsausweis
Zerl'v OÄ eg eben wird . Die Ausgabe erfolgt in Hochheim

(,[/ ^ ain . Altenauerstraße 16 November , wormittags,icht w* » fi io irr.„ r.".^ o .rtn - Hocbümm Malsenbeim.

»kamen

8—12 Uhr für die Orte .: Hochheim, SRassenheim.
las Zeder vom neuen Jagdgesetz wissen muß ! Wer

d. Sunde und Katzen im Jagdbezirk frei umherlaufen
& wird nach § 60 des Reichsiagdgefetzes ohne Ein-
Akung mit Eeldstraße bis zu 150 Mark öder Haft
:»ft. Dagegen ist der Jagdausübungsberechtigte be-

' nur solche streunenden Katzen in seinem Revier ab-
qsF Mm , die in einer Entfernung von mehr als 200 Me-

dam f  vom nächsten bewohnten Hause angetroffen werden.
Äda-n Hunde fällt diese Schutzentfernung weg. Dieses

. ft  Mgsrecht gilt nicht gegenüber Hirten -, Sagd - und
Y' t  i * Kenhundem Sanitäts - und Meldehunden der Wehr-

W und Polizeihunden , soweit sie als solche kenntlich
. > »nd solange sie zum Dienst verwandt werden oder

< jil̂ . . Vorübergehend der Einwirkung ihres Führers ent-
7 » haben ^ Ferner ist es für Jeden von großem Nutzen

^n ^ lMseu daß das neue Jagdgesetzt dem Pächter das
ort 7t uuh die Pflicht auferlegt, jede verdächtige Person

dealten und zu visitieren . Sst ste schuldig, darf der
sMt. ^ "»rtej. ^ jc  gjj a || en  beschlagnahmen und den Schuldigen

der Polizei zuführen . Bei 'Widerstand kann er von der
Waffe Gebrauch machen. Beleidigungen werden mit 150
Marl Geldstrafe , oder entsprechender Haft bestraft . Der
Pächter kann nur dann die vorstehenden Maßnahmen
ergreifen , wenn er an der Kopfbedeckung das ihm ver¬
liehene Jagdabzeichen trägt.

Weicher Beruf ist der richtige?
Die Berufswahl rücki allmählich wieder bei Tausenden

junger Menschen in den Vordergrund ihres Denkens. Noch
ist ihnen selbst vielleicht die herannahende Entscheidung nicht
in ihrer vollen Tragweite bewußt. Umsomehr aber hat sich
der Eltern die Frage nach dem richtigen Berus für ihr
Kind bemächtigt. Es gibt so viel zu überlegen dabei. Woraus
kommt es denn eigentlich an bei der Berufswahl ? „Man
muß den aussichtsreichsten Beruf wählen, dann ist man für
das ganze Leben sichergestellt", sagen die einen. — „Man
soll sein Kind dem Berus zuführen, für den es Lust und
Liebe hat" sagen die andern. - „Ist es denn überhaupt
zweckmäßig, für irgend eine Berufsausbildung Opfer zu
bringen?" überlegt dort ein Familienrat . — „Nützt man
nicht sich und seinen Kindern am besten, wenn man sie in
eine Tätigkeit gibt, in der sie schnell und von Anfang an
Geld verdienen?" So kann man die verschiedensten Mei¬
nungen hören. Sie alle treffen nicht den Kernpunkt des
Problems

Beruf darf heute nicht mehr nur ein Mittel zur Siche¬
rung des Lebensunterhaltes oder zur Befriedigung persön¬
licher Wünsche sein. Von einer viel höheren Warte aus , dem
Pflichtbewußtsein gegenüber dem Volksganzeu, muß heute
die Berufswahl getroffen werden. Nutzbarste Verwer¬
tung der Fähigkeiten  jede « einzelnen im Dienste der
Gesamtheit, das ist heute der Grundsatz für die Berufsein,
gllederung der deutschen Jugend . Anstelle egoistischer Wünsche
Einsatzbereitschaft dort , wo man gebraucht wird! Letzten
Endes gereicht dies auch zum Nutzen des Einzelnen.

Nur wenn unsere gesamte Jugend sich diese Einstellung
zu eigen macht, werden die Arbeitsämter , denen die Verant¬
wortung für den sinnvollen Arbeitseinsatz der Jugend über¬
tragen ist, ihre schwierige Aufgabe lösen können.

Man Imsta# n!a an «? Manche Dinge mögen noch so
JffAg&n MSiM &i ISu® “ “ » • selbstverständlich erscheinen, trotz-

dem werden sie fast immer ver¬
ehrt gemacht. Co hat man festgestellt, daß sich die meisten Menschen wohl
morgens die Zähne putzen, aber nicht abends. Dabei sind die Zähne doch
gerade während der Nacht durch die Zersetzung der Speisereste am meisten
gefährdet. Wer also seine Zähne wirklich gesund erkalten will, pflegt sie
jeden Abend mit Chlorodont. Diese Qualitäts-Zahnpaste von Weltruf
reinigt die Zähne vollkommen, ohne Gefahr für den kostbaren Zahnschmelz.

8eei;flnHe1 Wiesbaden
Polizei — Kickers ' 1:2
Schierstem — Nassau 3 :1
Dotzheim — Biebrich 0 :0
Eltville — Sormenberg -R . 2 :1
Geisenheim — Oestrich 6 :2

Vereine Spiele gew. unent. ■oerl. Tore Pkt.
Geisenheim 8 8 0 0 29:9 16
Schierstein 8 6 1 1 35:13 13
Kickers Wiesbaden 9 6 0 3 15:15 12
Hochheim 7 5 0 2 17:15 10
Eltville 8 3 i 4 12:13 7
Nassau Wiesbaden 8 3 i 4 17:21 7
Sonnenberg 9 3 1 r. 23:32 7
Oestrich 9 2 2 5 16:33 6
Biebrich 1919 8 2 1 5 13:12 5
Dotzheim 8 2 1 5 13:17 5
Polizei Wiesbaden 7 1 0 6 9:20 2

Büdiertisdi

Hellsehen ? Erweckt dieses Wort bei uns nicht in der

gkäubigkeit und Dummheit , von Betrug und gewissen¬
loser Eeschäftemacherei führen ? Das Pfpfchologische Jn-
stitm der Universität Bonn beschäftigt sich gegenwärtig
mit Untersuchungen über „außersinnliche Wahrneh¬
mungen " . Der Leiter dieser Versuche. Dr . Bender , hat
der Kölnischen Illustrierten Zeitung einen Aufsatz zur
Verfügung gestellt, der mit reicher Bebilderung im neu¬
esten Heft veröffentlicht wird . Ein Indianer erzählt
von seinem Leben mit Tieren in den Wäldern Kanadas
ein Bericht , der jeden Tierfreund angeht und begeistern
wird.

Äus - ee Mmseseud
""* Marburg . (Zwei nette  Früchtchen .) Einen gu¬

ten Fang machte die Marburger Polizei mit der Festnahme
zweier junger Leute, die sich mit Fahrrädern auf der Wan¬
derschaft befanden. Die kreiden Bürschchen hatten, als man
ihnen in der Marburger Klinik auf ihre Bitten Essen geben
wollte, die Hausangestellte in aufdringlicher Weise belästigt,
so daß das Mädchen um Hilfe rief. Sie ergriffen daraufhin
sofort die Flucht, ließen aber in der Eile eine Aktentasche
liegen, in der man bei näherer Untersuchung neben Ziga¬
retten und Schokolade Einbrecherwerkzeuge, Taschenlampen
sowie einen Totschläger fand. Die beiden Burschen wurden
bald festgenommen. Es handelt sich um zwei junge Leute aus
Wesel bezw. Lindau, die sich ihren Lebensunterhalt durch
Einbruchsdiebstähle zu verschaffen suchten. Bei ihrer . Ver¬
nehmung gaben sie mehrere Einbrüche in Wirtschaften in der
Umgebung von Marburg zu. Weiter wurde festgestellt, daß
ihnen in Kassel bei einer Aufbewahrungsstelle am Bahnhof,
wo sie einen Koffer abgestellt hatten, bei der Abholung irr¬
tümlich ein falscher Koffer ausgehändigt worden war. Sie
erbrachen diesen und eigneten sich die Wertgegenstände an.

Darmskadt. (Der Große Woog Eigentum
der Stadt .) Der Reichsfinanzminister hat auf Veranlas¬
sung des Gauleiters und Reichsstatthalters Sprenger den
Großen Woog mit seinem Hintergelände, der bisher staat¬
liches Eigentum darstellte, der Stadt Darmstadt übereignet.
Der Stadt Darmstadt ist damit ein großer Dienst erwiesen,
denn nunmehr kann auch in diesem Gelände die Entwick¬
lung des Darmstädter Turn - und Sportwesens ihren Fort-
gang nehmen. Die Stadtverwaltung hat nunmehr die Mög¬
lichkeit, an die Verwirklichung der den Erfordernissen der
Zeit entsprechenden Pläne , so wie sie von der Ortsgruppe
des Reichsbundes für Leibesübungen bereits oorgeschlagen
wurden , heranzugehen.

15 Weinsorien in einem Faß!
Weitere Betrügereien jüdischer Weinfirmen aufgedeckt.
Mainz, 4. Noo. Die Kriminalpolizei teilt mit: Die im

Anschluß an den Fall Heymann Söhne von der Kriminal¬
polizei Mainz durchgeführte Kontrolle der übrigen Wein-
firmen hat zur Aufdeckung ähnlicher Schwindelgeschäfte bei
den ineinandergeschachtelten jüdischen WeinhandlungenAugust
Feldheim Söhne und Gebrüder Masbach in Mainz geführt.

Auch diese bedienten sich znr Ausführung ihrer be¬
trügerischen Manöver zum Teil einer arisch getarnten Firma
Eduard Ritter . Es wurde festgestellt, daß in einem Falle
nicht weniger als 15 Sorten Wein aus ein und demselben
Faß gewonnen wnrden. Aus einem Faß Malaga kamen acht
verschiedene Sorten mit sieben verschiedenen Preisen.

Der junge Masbach und der Prokurist der Firma , Kol¬
ler, wurden in Haft genommen. Köhler war als Mittels¬
person bei den Geschäften mit der Firma Ritter dazwischen¬
geschoben worden und zwar in der Weise, daß Ritter , der
früher eine Weinhandlung in Gonsenheim hatte, den Namen
hergab, aber selbst keinerlei Verfügungsrecht hatte, während
Köhler die finanzielle Sache übernahm.

Veranlaßt durch die Pressemeldungen über den Fakt
Hcymann Söhne teilte ein früherer Angestellter der Firma
Gärtner und Blum in Nierstein der Kriminalpolizei mit, daß
dort ganz ähnliche Geschäfte getätigt würden wie bei der
Firma Heymann Söhne.

Die polizeilichen Nachforschungenbestätigten den Vev-
dacht in vollem Umfange, so daß die beiden Inhaber Blum
senior und junior ebenfalls in Untersuchungshaft genommen
wnrden.

Der gleichzeitig festgenommene Prokurist Schneider konnte
Nachweisen, daß er direkt mit der Festsetzung der Preise und
dem Vertrieb der Weine nichts zu tun hatte, sondern tedig-
lich die büromäßige Bcarbeitüng der Geschäfte leistete. Er
wurde daher wieder aus der Haft entlassen. In allen Fällen
wurden die Kellereien und Büros versiegelt.

Mainz . (Schnöder Vertrauensmißbrauch
führt ins Zuchthaus .) Die Große Strafkammer
verurteilte den Karl Schneider aus Osthofen wegen Amts-
Unterschlagung, Urkundenfälschung und Anstiftung zur Un-
treue zu insgesamt drei Jahren Zuchthaus, fünf Jahren
Ehrverlust und zu Geldstrafen van insgesamt 400 RM,
ferner den Johann Schreiber in Osthofen wegen Untreue
und Vergehens gegen das Schutzwaffengesetz zu einem Jahr
und zwei Monaten Gefängnis und Geldstrafen von zusam¬
men 700 RM . Beiden Angeklagten wurden zwei Monate
Untersuchungshaft anqerechnet. Schneider hat zugegebener,
maßen rund 2100 RM Gemeindegelder veruntreut , die da-
zu gehörigen Urkunden. Postabschnitte und Briefe zunächst
beseitigt und späterhin verbrannt . Er hat schließlich unter
Ausnutzung feiner Stellung als Borgesetzter den Angeklag¬
ten Schreiber dazu angestiftet. ihm Gedaltsüberzablunaen
von etwa 1400 RM in 1’/a Jahren zu leisten, trotzdem die
Gemeinde materiell knapp gestellt war . Er hat das in ihn
gesetzte große Vertrauen seiner Vorgesetzten schnöde miß¬
braucht und der Gemeinde großen Schaden zugefügt. Da»
veruntreute Geld verwandle er für ein luxuriöses Leben
und für Frauen . Schreiber zahlte alle verlangten Beträge
skrupellos an Schneider aus , obwohl er wissen mußte, daß
dessen Gehalt auf diese Weise zu Lasten der Gemeinde stark
überzogen wurde. Er selbst kaufte sich ein Motorrad für
700 RM und zahlte es mit einem Scheck auf die Gemeinde-
kaffe. Er trug auch einen Revolver ohne Erlaubnis , womit
er Selbstmordgedanken verwirklichen wollte.

Grünberg (Hessen). (Städtische Aufträge nur
an Mitglieder  d er  D A F .) Der Bürgermeister der
Stadt Grünberg hat angeordnet , daß Arbeits . und Liefe¬
rungsaufträge der Stadt Grünberg nur noch an Volksge¬
nossen und Firmen vergeben werden sollen, die mit ihrer
gesamten Gefolgschaft Mitglieder der Deutschen Arbeits¬
front sind. Der Bürgermeister entscheidet im Einzelfall, oll
die Zugehörigkeit zu einem anderen Verband oder einer
anderen Körperschaft (z. B . Reichsnährstand, Bund NS-
Deutscher Juristen ) der Mitgliedschaft bei der Arbeitsfront
gleichzuachten ist. Außerdem werden bei der Ausschreibung
von städtischen Aufträgen die Angebote derjenigen Firmen
bevorzugt, deren Inhaber Mitglieder der NS -Volkswohk-
fahrt sind. Die Mitgliedschaft bei der DAF und bei der
NSV ist der Stadtverwaltung auf Verlangen nachzuweisen.

Urberach. (Vom Lastwagen überfahren .)
Der 32jährige Schlosser Hans Schwarzkopf wurde in der
Braubacherstrahe von einem Lastwagen überfahren . Die
Räder gingen dem jungen Mann über den Leib und fügten
ihm sehr schwere innere Verletzungen zu, die zu den
schlimmsten Befürchtungen Anlaß geben. Schwarzkvps kam
in bewußtlosem Zustand in das Heiliggeisthofpital.

Butzbach. (Einbrecher im Amtsgebäude .)
In der Mittagszeit , als die Büroräume geschloffen waren,
drang ein Einbrecher in das Rathaus in Butzbach ein, öff¬
nete in verschiedenen Zimmer mit einem Stemmeisen die
Schreibtische und stahl etwa 70 RM Bargeld . Nach den bis»
herigen Ermitlungen ist anzunehmen, daß es sich um den
gleichen Täter handelt, der vor einiger Zeit auch in das
Kreisamt in Friedberg und in das Bürgermeisteramt in
Wetzlar Einbrüche verübt hatte.

Gießen. (Im Eisenbahndtenst schwer ver¬
unglückt .) In der Gießener Reichsbahnbetriebswerk,
ftätte verunglückte der Reichsbahnarbeiter Priemer da¬
durch schwer, daß er zwischen eine Lokomotive und die
Werkstättenwand kam und gequetscht wurde . Mit Rippen¬
brüchen und einem Bruch des rechten Oberarmes mußte der
Verunglückte der Chirurgischen Klinik zugeführt werden.

Gießen. (Tod durch Kohlengasvergif¬
tung .) In dem Zentralheizungskeller eines hiesigen gro¬
ßen Wohnhauses wurde der 29 Jahre alte Karl Bien aus
Heuchelheim bei Gießen bewußtlos vor der Zentralhei¬
zungsanlage aufgefunden. Es gelang trotz eifriger Bemü¬
hungen nicht mehr, den Mann ins Leben zurückzurufen, da
er einer Kohlengasvergiftung ẑum Opfer gefallen war.

*' Niederschelden(Kreis Attenkirchen). (Drei Rehe
bringen eine Radfahrerin zu  Fall .) Einen eigen¬
artigen Unfall erlitt ein junges Mädchen aus Mausbach,
das ' sich zu früher Morgenstunde mit dem Fahrrad zur
Arbeitsstelle begeben wollte. Im Lampenschein ihres Fahr¬
rades tauchte plötzlich ein Rudel Rehe auf . Drei Rehe rann¬
ten blindlings gegen das Licht an und brachten die Rad¬
fahrerin zu Fall , so daß sie erhebliche Verletzungen davon¬
trug.



Wiesbaden. (Zuchthaus für einen Brand¬
stifter .) Das Wiesbadener Schwurgericht verurteilte in
einer Verhandlung in Nastätten den aus Pohl im Unter¬
lahnkreis gebürtigen Josef Erfurt wegen vorsätzlicher Brand¬
stiftung in Tateinheit mit Versicherungsbetrugzu einem Jahr
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust. Im Oktober des
vergangenen Jahres wurde das Anwesen des Angeklagten
lmrch ein Großfeuer völlig vernichtet. Schon während der
Löscharbeiten tauchte die Vermutung auf, daß vorsätzliche
Brandstiftung die Ursache des Feuers sei. Es war ein
offenes Geheimnis, dast die wirtschaftliche Lage des Ange¬
klagten nicht besonders gut war. Er war stark verschuldet
und ein Hausbau hatte mehr Kosten verursacht als hierfür
vorgesehen waren. In der Brandversicherung war indessen
das Gebäude günstig versichert. Erfurt stellte von Anfang
an ein Verschulden in Abrede. Er leugnete auch bei seinen
Vernehmungen weiter und stritt ebenso in der jetzigen Ver¬
handlung jede Schuld ab. Die Beweisaufnahme belastete
ihn aber derart , dast für das Gericht kein Zweifel bestand,
dast der Angeklagte der Täter gewesen war. Nur seinem
Alter hat es' der Angeklagte zu verdanken, dast er mit der
Mindeststrafe davonkam.

Ltnd wieder ein Oevisenprozeß
Paderborner Ordensschwestern vor Gericht.

Berlin , 4. November.
Vor dem Berliner Sondergericht begarm am Montag

ein neuer Devisenprozeß, bei dem es um die Devisenschie¬
bungen bei der „Genossenschaft der Schwestern der christli-
chen Liebe" in Paderborn  ging . Die Hauptangeklagten
sind die Generaloberin Gertrud Nickes, ferner die erste Ge¬
neralassistentin des Ordens , Jda Bauer , genannt Schwester
Alberta , die Generalverwalterin Klara Schreiber, genannt
Schwester Alfredis, die Oberin der deutschen Ordensprovinz,
Agnes Koch, genannt Schwester Godeharda , die Verwalte¬
rin der deutschen Ordensprovinz , Elisabeth Starke , genannt
Schwester Rupertilla . und der langjährige Finanzberater
des Ordens Joseph Körner.

Im Mittelpunkt der devisenrechtlichen Verfehlungen sie-
hen wieder Obligation srückkäufe  in Höhe von
75 000 holländischen Gulden, durch die die vom Orden im
Jahre 1928 in Holland aufgenommene 250 000 Gulden-An¬
leihe unter Ausnutzung des niedrigen Kursstandes von 50
bis 60 vom Hubert zum erheblichen Teil getilgt werden
sollte. Weiter wurden nach der Anklage in den Jahren 1932
bis 1934 über Abgaben der außerdeutschen Provinzen unter
Verletzung der Devisenbestimmungen verfügt und eine Dar-
lehensschuld getilgt. Ein kleinerer Devisenbetrag sei von
den Angeklagten Jda Bauer , Elisabeth Starke und Joseph
Körner zum Ankauf von Obligationen üb er die Grenze
geschmuggelt  worden . Das Geld floß auf Umwegen
der von dem berüchtigten Dr. H o f i u s geleiteten Univer¬
sum-Bank in Amsterdam zu.

Nach den Ermittlungen der Skaatsanwallschaft ergibt sich
aus den Büchern des Generalrals in Paderborn , daß Ger¬
trud Nickes in den Jahren 1932 bis 1934 über Forderungen
des Generalrals ln Paderborn gegenüber den ausländischen
Provinzen in höhe von insgesamt 51 686,68 Dollar,
59 289,75 Lire und 5000 chilenischen Pesos verfügt hat.

Einsturz einer Fabrithalle
' Ein Toter, drei Verletzte.

Siegen. 4. November.
Auf dem Anwesen der Stahl - und Eisengießerei Ed.

Breilenbach G. m. b. h . in Weidenau stürzte ein Teil der
großen, im Jahre 1921 errichteten und aus Eisenbeton be¬
stehenden Fabrikhalle ein. Die etwa 70 Mann starke Ge-
solgschafr hatte sich eine Viertelstunde vor dem Unglück zu
Beginn der Mittagspause in den Speiseraum begeben.
Bon den vier Personen , die noch in der Halle zurückgeblie-
den waren , wurde ein 39 Jahre alter Former von den her-
abstürzenden Eisenleilen tödlich verletzt. Drei weitere Ar-
beilskameraden erlitten Verletzungen, die nicht lebensge-
sahrlich sind. on m

Der eingestürzte Teil der Halle war etwa 30 Meter lang
und 22 Meter breit . Die Ursache des Einsturzes ist noch un¬
bekannt.

Neues aus aller Welt

Aus Westdeuifchlarr-
Most- und Weinfammlung für das WhW.

Der Gaubeauftragte des WHW Koblenz-Trier erläßt einen
Aufruf an alle Winter und Weingutsbesitzer, in dem es u.
a. heißt : „Wie im vergangenen WHW soll auch im Win-
terhilfswerk 1935-36 in unserem Gaugebiet eine Most- und
Weinsammlung durchgeführt werden. Das Winterhilfswerk
wird nicht allein Weihnachten und am 30. Januar 1936,
dem Tag der nationalsozialistischen Revolution , der hilfsbe¬
dürftigen Familie durch eine Weinspende eine Freude berei¬
ten, sondern einen Teil des gespendeten Weines in andere
Gaue senden, um von dort eine entsprechende Gegensendung
zu erhalten . Damit wird in diesen Gauen auch Propa-
ganda für den Weinabsatz gemacht. Der aus dem gesammel.
ten Most gekelterte Wein wird im Hilfswerk „Mutter und
Kind" für Wöchnerinnen, kranke Mütter usw. -Verwendung
finden."

# In der Sandgrube tot aufgesunden. In Hohenfels
^Bayern) verunglückte der 57jährige Gütler Georg Reindl
in einer Sandgrube tödlich. Als man nach ihm suchte, fand
man den Verunglückten in stehender Stellung in der oer-
schütteten Sandgrube auf . ^

#  Beim Umzug tödlich verunglückt. In Traunstein starb
der 70jährige ehemalige Bahnagent Jofef Pfnür von Mat¬
zing. Er hatte , weil seine Frau gestorben war, zu fernem
Sohne nach Jlsank ziehen wollen. Beim Verladen ferner
Möbel auf dem Bahnhof in Matzing war der Unglückliche
aber unter einen Zug geraten, wobei ihm beide Füße abge¬
fahren worden waren. ,, _ .

# Mit dem Auto in den Schlotzteich. Ern nasses Ende
nahm in der Nacht die Fahrt eines Kölner Perfonenkraft-
wagens auf der Strecke Düsseldorf—Köln. Der Kraftwagen
durchbrach in schneller Fahrt die Einfriedung des Schloß-
rondells in Benrath , überschlug sich und landete schließlich,
auf den Rädern stehend, im Schloßteich. Nur das Dach des
Autos ragte noch aus dem Wasser heraus . Glücklicherweise
konnten die vier Insassen des Wagens aus ihrem recht un¬
gemütlichen nassen Gefängnis bald befreit werden.

# Tödliches Spiel mit der Nachttischlampe. Ein ein
Jahre altes Kind in Remscheid-Reinshagen, das nach dem
Baden von der Mutter ins Bett gelegt worden war, spielte
mit der auf dem Nachttisch stehenden elektrischen Nachttisch¬
lampe. Da die Birne herausgeschraubt war, geriet das Kind
mit dem Händchen in den Stromkreis und wurde durch den
elektrischen Schlag tödlich getroffen. , — . - -

# Straßenbahnwagen entgleist. — Zwanzig Verletzte.
In einem Vorort Toledos (Ohio) entgleiste ein vollbesetzter
Straßenbahnwagen , fuhr in ein Automobil hinein und
schlug um. Zwanzig Personen wurden verletzt, sechs davon
schwer. _

# Garage explodiert. — Drei Todesopfer. In einer Ga¬
rage in Milwaukee (Visconsin) ereignete sich eine furchtbare
Explosion. Zwei Männer und ein achtjähriges Mädchen
wurden getötet und elf Personen verletzt. Die Garage
wurde völlig zerstört, zahlreiche Häuser der Nachbarschaft
wurden beschädigt. Die Polizei vermutet , daß die beiden
getöteten Männer die Urheber des Anschlages waren.

Bonn . (Brand  im B ö s e l a g e r - H o f.) Im Bö-
- . . ab -*-” ' -selager-Hof, dem letzten der Bonner Adelshöfe aus der kur¬

fürstlichen Zeit, brach in der Nacht ein Brand aus , durch
den der ganze Dachstuhl zerstört wurde. Auch die Räume
im Erd . und ersten Geschoß wurden erheblich beschädigt.
Man hofft, die unter Denkmalsschutz stehende Fassade an
der Gartenseite erhalten zu können, ebenso einen Teil der
Decken mit wertvollen Malereien . Das Gebäude sollte in
nächster Zeit gründlich ausgebessert und als Heimatmuseum
eingerichtet werden.

Sport des Sonntags
Fußball

Bundespokal-Zwischenrunde
in Frankfurt : Südwest — Niedersachsen 5:2.
in Nürnberg : Bayern — Mitteirhein 3:0.
in Dresden: Sachsen — Baden 7:3.

Vereinspokalspiel
in Mannheim: DsR Mannheim — VsL Benrath 2:3.

Meisterschaftsspiel« der Gauliga-
Gau Baden : > -s

Germania Brötzingen — VfB Mühlburg 1:1.
Karlsruher FV — 1. FE Pforzheim 1:1-

Gau Württemberg:
VfB Stuttgart — SV Cannstatt 2:3.
1. SSV Ulm — SE Stuttgart 2:0.
Stuttgarter Kickers — SV Feuerbach 5:1.
FV Zuffenhausen — Sportfreunde Stuttgart 1:0.

Gau Südwest:
1860 München — Bayern München 0:2.
FC München — FE Bayreuth 3:0.

Niederrhein: . , „
Turu Düsseldorf — Schwarz-Weih Essen 1:0.
Preußen Krefeld — Fortuna Düsseldorf 0:4.
Hamborn 07 — Duisburger FV 08 1:3.
Borussia Gladbach — Union Hamborn 0 .3.

Lleberraschend glatt
Südwest — Niedersachsen5:2 (1:2).

Vor 10 000 Zuschauern erschienen die beiden Mann¬
schaften in der angekündigten Aufstellung. Die Niedersach-
sen entpuppten sich gleich zu Beginn als eine gute Kampf¬
mannschaft, deren Sieg über Westfalen (Schalke) verständ¬
lich erscheint. Das Glanzstück  der Elf war der Angriff
mit dem ideenreichen, geschickt verteilenden und auch schie¬
ßenden Lachner und den beiden ausgezeichneten Flugel-
leuten Heidemann und Bornschein. Im Tor stand ein Kam
ner , der sich gut bewährte , auch die Verteidiger liefen nach
anfänglicher Unsicherheit zu schöner Form auf besonders
Hundt. In der Läuferreihe nahm sich Schultz sogleich des
Internationalen Fath an . der. zudem er auch von Held¬
mann nur schlecht unterstützt wurde, dadurch kaum ms
Spiel kam. Bei Südwest waren Hintermannschaft und
Läuferreihe und hier besonders Grämlich gut. der Sturm
fand sich aber nicht zusammen, die beiden Neulinge Eckert
(Worms ) und Schmidt (Frankfurt ) waren zwei glatte Der-
sager. Heldmann hing zu viel in der Deckung. Als gegen
Schluß der Halbzeit Winkler und Fath mehr ins Spiel ka¬
men. wurde es besser. Die Niedersachsen verloren gleich
nach Spielbeginn Maier , dennoch aber gestalteten sie das
Spiel überlegen und als dann Maier in der 25. Minute
wieder eintrat , wurde der Druck der Gäste noch stärker. Die
zweite Halbzeit brachte ein völlig verändertes Bild . Bei
Südwest klappte es jetzt wesentlich besser, besonders aber
der Wormser Eckert, der jetzt mehr flach schießt, dagegen
bleibt der Eintrachtmann Schmidt weiter schwach. Das
Spiel der Südwest -Elf wurde dann , als Eckert die Sturm-
führung übernahm , noch besser.

Stand der Gauliga
Südwest:

Borussia Neunkirchen .6 14:8 10:2
FK Pirmasens 6 14:13 8:4
Eintracht Frankfurt 4 10:8 6:2
Wormatia Worms 5 14:7 6:4
FSV Frankfurt 6 12:10 6:6
Phönix Ludwigshafen 6 9:9 6:6
Union Niederrad 5 9:12 5:5
FV Saarbrücken 6 12:14 5:7
Opel Rüsselsheim 6 10:13 3:9
Kickers Offenbach 6 6:16 1:11

Donnerstag , 7. November: 10 Sendepause; 10.15 &¥
funk; 10.45 Sendepause; 15.15 Kinderfunk; 16 KoE'
18.30 Launiger Leitfaden für Sprachfreunde; 18.40
aktuelle Buch; 19 Heimat im Westen; 19.30 Volksmu! '
20.10 Klaviermusik; 20.45 Hummel, Hummel — W;
lustiger Alsterbummel; 22.15 Rundfunk; 22.25 Sport ; 2/W
Spätabendmusik.

Freitag , 8. November: 8.30 Bauer „funk; 8.45 SePf
pause; 10.15 Schulfunk; 10.45 Praktische Ratschläge !
Küche und Haus ; 15.15 Bücherfunk; 15.30 Stephan LE
Roth , der Volksheld der Siebenbürger Sachsen; 15.15 f-
Fritz Reuters Hanne Nüte; 16 Konzert; 18.30 Deutsch
Sozialismus im Aufbau der Nation ; 19 Unterhaltung
konzert; 20.10 Faust-Sinfonie von Liszt; 21.30 Der KE
stuhl, Funkfolge; 22.20 Sportschau der Woche; 23 Abe"
musik.

Samstag , 9. November: 10.15 Neichssendung; 12 X
9. November. Lieder und Märsche der Bewegung: W'V
Süddeutsche Tänze, buntes Potpourri ; 15.15 JugerE/
16 Nachmittagskonzert; 13 Entlaubet ist der Walde . . . . , £
delberg als Auferstehungsstätte des deutschen Volkslied -
18.20 Stegreifsendung; 18-30 Wir schalten ein, das NA MMMSk
tiTirm tmtormenc ; - 18 .40 Wockenickiail des ZeitfUNkS ! 19
Xö.Zu toiecju;t| |ßriDung, io .ou -o>u jujuueu cm, ^^ Mt
Phon unterwegs: 18.40 Wochenschau des Zeitfunks; 19 ? -,
Stunde Marschmusik; 19.55 Ruf der Jugend ; 20.10 M
kalische Feierstunde; 22.30 Nachtkonzert.

Meint:
heim, Telefon

Kraum
Von HauptnMtllA MllllMlIN tn Statt U0 mn„„m

Schutz der Wasserleitungen gegen Frost. 5 und Staaten
Zur Vermeidung von Beschädigungen der Haus -E ,^ Ebel 2

leitungen während der kalten Jahreszeit sind nachsteh tittmitfinrm,
Vorsichtsmaßnahmen zu beachten: , ^ ^ r _ #tr  Cq e naJ der

1. Freiliegende, dem Frost ausgesehte Rohre, ^ «ge nach der1. -vreluegenoe, i>em
Wassermesser/ Spülbehälter in Aborten, Badeöfen und^

Mdesoerteidigi
lf5 Wehrdienstesind mit " schlechten Wärmeleitern, wie Stroh , Holzl0Mll ^ ^ eyrmen,i

SW . 1» . m umljüllen . W. sl-, !«n -'ch « °n fden Außenwänden sind besonders zu schützen. $ |m e O liri n' . •
2. Jeden Abend ist die ganze Hausleitung durchs

Entleerungshähne vollständig zu entwässern Vor dem
deranlassen des Wassers überzeuge man sich, daß die S- Die" Voraus
neten Entleerungshähne wieder sorgfältig geschlossen sind. ,-, betroffene« Sta

3. Bei Eintritt von Frost sind die Fenster von «S
küchen, Aborten und sonstigen Räumen, m denen mem und

gegenwärtig
.^ den umlerne

müssen.

- W ärs «SÄ ÄsJKSr ÄiRÄmit Säcken, Hoizwoue, e- rroy ooer auiuiujem )emorfli frfi
verwahren, nachdem die Läden,geschlossen̂sind̂ VorMeich

^cklung der K
Die etwa notwendigen Instandsetzungen, der Hähnk^ Ae Teilseite l
dem Wassermesser erfolgen durch das Wasierwerk auf JU,i yMltig gehen
des Hauseigentümers. Die Absperrhähne und Leitungen \ <a  U " 9, d

"^ Nach § 8 des Ortsstatuts für das städtische Wast-A n» 8m
haben die Wasserpächterdie durch Frost entstandenen S ^ < Luft!

Der Luft
an" Leitung " und"Wassermessernzu tragen Es liegt JjK K« her1 8ant«
im Interesse der Wasserabnehmer, schon,etzt die notwenŴ. 8 er durch di
Vorkehrungen zu, Dnhüluug »on L-Uung- IArde» -» > ,, " ,

üster I . V. Hirscĥ / b ft [ d) ufeDer Bürgermeister

Rundfunk-Programme
ReichsfenderFrankfurt.

Jeden Werktag wiederkehrende Programm - Runil
\A

Jeden Werktag wieoerleyrenvc s --troffen sein. 5
6 Choral, Morgenspruch, Gymnastik; 6.30 yj J ^ net. Die

meichsjender Frankfurt.
Jeden Werktag wiederkehrende Programm - Nummern:

6 Choral, Morgenspruch. Gymnastik; 6.30 Frühkonzert; 7
Nachrichten: 3 Wasserstandsmeldungen, Zeit, Wetter ; 8.10
Gymnastik; 8.30 Sendepause; 11 Werbekonzert; 1135 Pro¬
grammansage, Wirtschaftsmeldungen, Wetter ; 11.45 Sozial-
dienst; 12 Mittagskonzert: 13 Zeit. Nachrichten, anschließend
Lokale Nachrichten; 13.15 Mittagskonzert; 14 Zeit, Nach¬
richten. Wetter ; 14.10 Allerlei zwischen zwei und drei; 15
Zeit. Wirtschaftsmeldungen, Wirtschaftsbericht, Stellengesuche
der DAF ; 17 Nachmittagskonzert: 18.55 Wetter, Sonder¬
wetterdienst für die Landwirtschaft, Wirtschastsmeldungen,
Programmänderungen , Zeit ; 19.50 Tagesspiegel; 20 Zeit,
Nachrichten; 22 Zeit, Nachrichten; 22.15 Lokale Nachrichten.
Wetter , Sport.

Nachrichten; 3 Wasserstandsmeldungen, Zeit , Wetter , ^ »ltigkeit gegen
Gymnastik; 8.30 Sendepause; 11 Werbekonzert; 11.35 ^^  «
grammansage, Wirtschaftsmeldungen, Detter , - konnte. Diegrammanzage, iu.|u)un»,, „,.yv-.., ---- , h„" tonnte , u
dienst; 12 Mittagskonzert; W Zeit, Nachrichten, an G M >züglich die
Lokale Nachrichten; 13.15 Mittagskonzert; 14 Zeck, ( Jufttnaffe und

ui

. ist die No
i(j jtaibsfroft, die

hn - Lufts
lr eine Fülle

Wie Mi n d
Ll Frau ooiPtr

richten. Wetter ; 14.10 Allerlei zwischen zwei und dre'^ ^teidigung
Zeit , Wirtschastsmeldungen, Wtrtschaftŝ ncht, StellenS^ tau  ^
der DAF ; 17 Nachmittagskonzert: 1835 Wetter, & J, („ Abwehr.
Wetterdienst für die Landwirtschaft . Wirtschaftsmclldu^ ^ nt( pridn
Programmänderungen, ^eit: 19.50 Tagesspiegel, 20
Nachrichten: 22 Zeit

en. Zeit ; 19.̂ ' Tagesspiegel;
si. Nachrichten; 22.15 Lokale Nach-'« g, ™ Wejenst ihr eines T

Wetter , Sport - ,S p̂rengwirkunx
Dienstag , 5. November: 7 Sendepause aus - • - ■^ ■cu» wb, -- »wwmv » . . - ■ . ■ ,?dimenbricht , f

Gründen; 10.15 Schulfunk; 15.15 Die deutsche Fra ' ^ , in em  fortgeschiR ^n Tvr «rtimmcl im Novew.llt«>- - —Musik am Nachmittag; 18.30 Der Himmel im NoveM ^ wandelt ist.
19 Blasmusik; 20.10 Der fremde Musikant, mustka ^ kz^ i. dafür <
Bolksstück; 21.15 Richard Strauß — sein fymsho"^ %  j 0 menig  ,
Schaffen; 22.20 Vom Rhein zum Warndt . Funkstreifen - ^ jemarib
die Westmark; 22.45 Eine Viertelstunde Kurzweil; 23 kt  yrinderjähr
mermusik. C J  kann der '

Mittwoch, 6. November: 830 Bauernfunk; 8-45 ?>vigung wede
pause; 10 Sendepause; 10.15 Schulfunk; 10.45 Prw p' M jemanber
Ratschläge für Küche und Haus ; 15.30 Was bring-hF "°>talter oerlai
Zeitschriften des Monats Oktober?; 15.45 Rhein-ma' / @ ^

16 SDJufil om MM SSLSSSääi^fF&LTaSSr‘»■WSESE« MS Jg»W
20.15 Stunde der jungen Nation ; 20.45 Lachender v
22.30 Nachtmusik und Tanz.

HMptachrUtlaltsr v. voront ^ ortllch IOr Politik a . Lokale » : Heinrich V’’ y,,J
verantworllich !ür den Hnxelgentell : Heinrich Drei . bach sen.  ° r“,ckz  pBrt i>lf‘
Heinrich Drellbach , e*mtl . In PIBrihehn a. M. D-A. IX. 35. 683 z z -
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